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Israel Schwierz 

Neues Denkmal für unterfränkische Juden, 
die in der Schoa ermordet wurden 

Genau 77 Jahre nachdem der letzte 
Deportationszug Juden aus Würz­
burg und Umgebung vom Bahnhof 
Aumühle in die Vernichtungslager 
der Ostens transportiert hatte, wurde 
am Würzburger Hauptbahnhof ein 
wundervolles Denkmal eingeweiht -
erstellt auf Veranlassung des Vereins 
,,DenkOrt Deportationen" unter Vor­
sitz von Benita Stolz, das alle an die­
ses schlimme Ereignis erinnern soll. 

Am Mittwoch, den 17. Juni 2020 -genau 
77 Jahre nach dem letzten Deportations­
zug aus Würzburg in die nationalsozialisti­
schen Vernichtungslager des Ostens -wur­
de am Vorplatz des Würzburger Haupt­
bahnhofs ein neues Denkmal eingeweiht, 
das an die unterfränkischen jüdischen Op­
fer erinnern soll. Zu diesem Ereignis hatten 
sich ca. 50 Personen am Bahnhofsvorplatz 
versammelt, denn mehr durften es wegen 
der aktuellen Corona-Krise nicht sein. Die 
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Abb.: Der neue „Denk Ort Deportationen" vor dem Würzburger Hauptbahnhof 

Anwesenden gedachten aber durch ihre 
Anwesenheit der insgesamt 2.061 Juden 
aus der Stadt und dem Landkreis Würz­
burg, die in der Zeit zwischen 1941 und 
1943 vom Bahnhof Aumühle in den Tod 
deportiert worden waren. 

Das neue Denkmal „DenkOrt Depor­
tationen" verdankt seine Existenz Benita 
Stolz, der Vorsitzenden des gleichnamigen 
Vereins. Die Vorsitzende des achtköpfi­
gen Vereins, der den Ort des Gedenkens 
angeregt hatte und seit 2015 für dessen 
Planung zuständig war, sagte bei der Ein­
weihung: ,, W'ir haben einen langen Weg 
hinter uns, aber es liegt auch ein langer Weg 
vor uns. "Der Verein war es übrigens auch, 
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der im Jahr 2011 mit 3.000 Menschen aus 
ganz Unterfranken den sogenannten „Weg 
der Erinnerung" in einem Gedenkzug vom 
Platz'schen Garten bis zum Bahnhof Au­
mühle gegangen war. Dabei vollzogen sie 
den Weg derjenigen Juden nach, die im 
April 1942 aus Würzburg deportiert wor­
den waren. Auf 852 Tafeln, die in das da­
mals noch vorhandene Gleisbett gelegt 
worden waren, standen die Namen der 
Juden aus Unterfranken, die bei der drit­
ten Deportation hier die Waggons hatten 
besteigen müssen. ,,Niemand kam zurück, 
alle wurden im KZ ermordet", stellte Benita 
Stolz fest. Der Verein setzte sich daher seit 
2015 dafür ein, dass ein „DenkOrt" in 
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